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Donnerstag, den 19. November 1925. 


ſtrierte Beilage zur Zodzer Volkszeltung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
F. W. modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; 
dtota 43 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinſkiego 13 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch dle Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich ZI. 60.—. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Oeſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abende. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls ö lesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


es 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtantynow: 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Ratuj, Rataju! 


Skrzynſti hat die Regierungsbildung infolge des kriegeriſchen Standpunktes der Endecja 


Geſtern ſpät nachts hat Außenminiſter 
Skrzynſki ſein Kabinett zuſammengeſtellt. Die 
neue Liſte ſollte, wie wir geſtern berichteten, 
um 12 Uhr mittags dem Staatspräſidenten zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. Den Zeitungs⸗ 
leuten gelang es jedoch, in den Beſitz der Liſte 
zu gelangen und ſie in den geſtrigen Morgen⸗ 
blättern zu veröffentlichen. 

Die Folge davon war, daß alle Klubfüh⸗ 
rer, die mit den einzelnen Beſetzungen nicht 


vertraut waren, erſt durch die Preſſe davon 


Kenntnis erhielten. Ehe Skrzynfki ſich zum 
Staatspräſidenten begab, wurde er von den 
einzelnen Klubführern wegen der einen oder 
anderen Kandidatur interpelliert. Auf dieſe 
Weiſe traten neue Schwierigkeiten zutage. Und 
er Handel begann von Neuem. 

Beſonders viel Einwände hatten die Juden. 
Ueber das Geſpräch der Vertreter des Jüdiſchen 
Klubs mit Skrzynfki berichten wir an anderer 
Stelle. General Sosnkowſki ift neben den 
Juden auch noch anderen Parteien unwillkom⸗ 
men. Die P. P. S. will als Arbeitsminiſter 
Klubführer Barlicki im Kabinett ſehen. 

inige Klubs wiederum erhoben Einwände 
gegen Prof. Krzyzanowſki als Finanzminiſter. 
Für dieſes Portefeuille wurden Byrka, Zdzie- 
chowſki und Michalſki vorgeſchlagen. Auch die 
andidatur für das Miniſterium für Handel 
und Induſtrie wurde beanſtandet. 

Und ſo kam es, daß die Indiskretion der 
Journaliſten die Skrzynſkiſche Miniſterliſte in 
Gefahr gebracht hat. In den Sejmkreiſen, die 
ie Koalitionsregierung ehrlich wünſchen, äußerte 
man ſich, daß die Preſſe durch die Bekanntgabe 
er Namen ſich ein Verdienſt erworben habe, 
enn dadurch wurde die erſte Unzufriedenheit 


verhindert, die ſicherlich ſchon bei der Vorſtellung 


es Kabinetts im Sejm zutage getreten wor⸗ 

en wäre. 

Wie Skrzynſki im Laufe des Tages äußerte, 
ſoll verſucht werden, auch für Stanislaw Grabſki 
einen anderen Mann zu finden, da neben den 
Einwänden der Juden alle anderen Minderheiten 
erklärt haben, mit einer Regierung in der Sta⸗ 
nislaw Grabſki ſitze, nicht zuſammenzuarbeiten 
können. : 

„Um 11 Uhr vormittags nahm Skrzynfki 
die Verhandlungen mit den Klubführern wieder 
auf. Vorher ſprach er mit Stanislaw Grabfti. 
Nach den Verhandlungen mit Witos, Dembſfki 


und Glombinſti wurde der Schwerpunkt nach 


em Sejm verlegt, wo zwiſchenparteiliche Ver⸗ 


handlungen ſtattfanden. 


In den Nachmittagsſtunden verſchärfte ſich 
ledoch der Konflikt zwiſchen den Rechts- und 
en Linksparteien um das Portefeuille des 


zwölfſtündige Bedenkzeit. 


abgelehnt. — Seimmarſchall Rataj ſoll als Retter die Miſſion übernehmen. — Ratajs 


Um 2 Uhr nachts wurde folgende offizielle Meldung an die Preſſe gegeben: 
Der Herr Außenminiſter Alexander Skrzynſti hat auf die Miſſion der 
Kabinettsbildung verzichtet. Infolgedeſſen hat der Staatspräfident dieſe Miſſion 
dem Seimmarſchall Rataj angeboten, Herr RNataj hat ſich Bedenkzeit bis 


morgen (heute) ausgebeten. 


Kriegsminiſters, hauptſächlich jedoch um die 
Perſon Sikorſki. 

Silorſki hat in den letzten Tagen die ge ⸗ 
ſamte Armee gegen ſich aufgebracht Nicht nur 
die Pilſudſkianhänger haben dem Marſchall ihre 
Ehrenbezeugungen entgegengebracht, ſondern ſo⸗ 
gar die Hallerleute und die Anhänger Dowbor⸗ 
Musnickis. Sikorſki wurde aus dieſem Grunde 
nervös. Er ordnete die Verſetzung des Gene⸗ 
rals Dreſcher nach Poſen an und verſetzte den 
perſönlichen Freund Pilſudſkis, Wieniawa Dlu⸗ 
goszowſti, nach Lemberg Außerdem ordnete 
er in einem Tagesbefehl die Beſtrafung einiger 
Offiziere an, die bei Pilſudſki manifeftierten. 
Aber noch an demſelben Tage mußte er auf 
Grund von Einflüſſen hochſtehender Perſönlich⸗ 
keiten ſeine Befehle zurückziehen. Er begab ſich 
darauf zum Oberſtaatsanwalt des Militärgerichts 
und forderte die gerichtliche Beſtrafung der ihm 
gegenüber bockbeinigen Offiziere. Der Staats⸗ 
anwalt erklärte, daß er dieſen Befehl wohl ent⸗ 
gegennehme, daß er aber gegen ſich ſelbſt zu- 
allererſt das Verfahren einleiten müſſe, da er 
ſelbſt an den Demonſtrationen für Pilſudſki 
teilgenommen habe. Nun mußte Sikorſki kapi⸗ 
tulieren. Er behielt im Heere keinen einzigen 
Freund. 

Diefer Umſchwung in der Orientierung des 
Heeres wurde für die Endecja und die Duba⸗ 
decja gefährlich. Pilſudſk), der Feind der 
Rechten, hat plötzlich, durch ſeine geſchickte Er⸗ 
klärung zur Regierungskriſe das geſamte Heer 
für fi erobert. Die Reaktion ſah ſich ver: 
anlaßt, einzugreifen und ſtellte ſich auf die Seite 
Sikorſtis, den fie zum Kriegsminiſter haben 
wollte. Es ging ihr darum, durch die Aufrich⸗ 
tung Sikorſkis zum Miniſter wenigſtens teil⸗ 
weiſe ihren Geiſt im Heere zu erhalten. 

Und hier ſetzte für Skrzynſki die Schwierigkeit 
bei der Kabinettsbildung ein. Die Rechten forder⸗ 
ten Sikorſti, die Linken erklärten ſich gegen ihn. 
In ſpäter Nachmittags ſtunde haben die Parteiführer 
bereits die Anſicht gewonnen, daß es Skrzynſki 
nicht gelingen wird, das Kabinett zufammenzuſtellen. 


+ 4 + 


Der Kampf um Sikorſki. 

Um 6 Uhr hatte Skrzynſki eine Konferenz 
mit Glombinſki, Barlicki, Moraczewſki und Witos. 
Dreiviertel Stunden danach erklärte Witos den 


Zeitungsleuten, daß zwiſchen dem Nationalen 
Volksverband und der P. P. S. unüberbrückbare 
Unterſchiede entſtanden ſind. 

Nach dieſer Unterredung erklärte 
Skrzynſti, daß er feine Miſſion als bes 
endet betrachte. 

Witos wurde über feine Rolle in dieſer 
Konferenz befragt und antwortete: 

„Ich war nur ftiller Beobachter.“ 

Um 6 Uhr 50 Minuten begab ih Skrzynſti 
nach dem Belvedere, um Bericht zu erſtatten. 

Abg. Barlicki erſtattete darauf in ſeinem 
Klub Bericht über die Verhandlungen. Glom⸗ 
binſti habe von Skrzynſti anfänglich gefordert, 
Sikorſti zum Kriegsminiſter zu ernennen. Später 
erklärte er, einer Zivilperſon das Portefeuille 
zu übertragen und zwar entweder dem Vize⸗ 
marſchall Plucinſti oder dem Abg. Ezetwers 
tunſti (beide von der Endecja), jedoch unter 
der Bedingung, daß Sikorſti Chef des Generals 
ſtabes wird. Moraczewfli antwortete darauf, 
daß der einzige Ausweg der ſei, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium einem General übergeben werde, 
der politiſch parteilos aber fähig wäre. Witos 
erklärte dabei, in dieſem Streit unintereſſiert 
zu fein. Skzynſti war mit dem Vorſchlag Mo⸗ 
raczewſtis einverſtanden. Als Glombinſti nicht 
nachgab, erklärte Skrzynſti, daß er ſeine Miſſion 
für beendet halte. 


* * 
* 


Den Zeitungsleuten erklärte Glombinſti, 
daß ſein Standpunkt auch von dem Verhältnis 
feines Klubs zu Skrzynſki diktiert fei, gegen 
deſſen Außenpolitik die Endecja Einwände habe. 

Auf die Frage der Zeitungsleute, ob es 
wahr ſei, daß Glombinſti dem Staatspräſidenten 
gerates habe, die Miſſion der Kabinetts bildung 
dem Marſchall Rataj zu übertragen, antwortete 
Glombinſki: f 

„Jawohl. Wir ſind der Meinung, daß in 
dieſer verworrenen Lage nur Sejmmarſchall 
Rataj die Kabinettsbildung übernehmen dürfte.“ 


* 
* ＋ 


Um 9 Ahr 45 Min. erſchien Skrzynſki 
im Seim, hatte mit Marſchall Nataj 
eine Unterredung, worauf er ſich nach 
dem Klub der Zeitungsleute begab. 
Dieſen erklärte er: 


„45 Stunden vorher benachrichtigte 
ich Sie von meiner Miſſion der Kabi⸗ 
nettsbildung. Heute teile ich Ihnen mit, 
daß ich dem Staatspräſidenten meine 
Dimiſſion überreicht habe. Ich hoffe 
jedoch, daß meine zweitägige Arbeit um 
die Bildung der Koalitionsregierung 
nicht umſonſt getan war. 


+ * 
* 


Rataj geht vorſichtig zu Werke. 


Rataj wollte ſich, bevor er die Klubs anhört, 
nicht feſtlegen. 

Er wandte ſich an die P. P. S. Dort erhielt 
er als Antwort: „Ohne der Wyzwolenie machen 
wir nicht mit“. 

Er wandte ſich an die N. P. R. Die Antwort 
lautete: „Nur wenn die P. P. S. und die 
Wy zwolenie mitmacht, find wir dabei. 

Er ging zur Wyzwolenie, die Rataj als denjenigen 


betrachtet, der Skrzynſki zu Fall brachte. Dort 
lautete die Antwort: 
„Wir haben bis morgen Zeit. Außerdem 


haben wir perſönliche Abrechnungen wegen Ihres 
letzten Verhaltens uns gegenüber. Wir glauben es 
geht um eine verſteckte Cyjena⸗Piaſt⸗Regierung. 
Vielleicht macht Ihr die Regierung ohne uns? 
Wir haben es nicht eilig.“ 

Mit dieſem Beſcheid begab ſich Rataj zum 
Staatspräſidenten, wo er um Verlängerung der 
Bedenkzeit bis morgen mittags bat. Ein Beweis, 
daß er, bevor er ſich feſtlegt, wiſſen will, was die 
Wyzwolenie denkt. 

Heute Vormittag beginnt Rataj die Kon⸗ 
ferenzen mit den Klubführern. 

* 


* 


Skrzynſti und die Deutſchen. 


Vorgeſtern befragte, wie wir bereits geſtern be⸗ 
richteten, Premierminiſter Strzynſti den Abg. Pieſch 
über die Stellung der Deutſchen zu dem Koalitions⸗ 
fabinett. Abg. Pieſch bemerkte dazu folgendes: 

Da ſich die deutſche Vereinigung in ihrer Geſamt⸗ 
heit mit der Frage der Bildung des neuen Miniſteriums 
bisher noch nicht befaſſen konnte, ſo iſt er nur in der 
Lage, die wahrſcheinlichen Anſchauungen ſeiner Partei 
mitzuteilen: Gegen die Perſon des Herrn Miniſters 
Strzynſti als den Premier beſtehe in den Kreiſen der 
Vereinigung keine Gegnerſchaft, ſo daß er er⸗ 
klären könne, daß Miniſter Skrzynſki als Premier ſeitens 
der Deutſchen eine wohlwollende westen zu er⸗ 
warten hätte. Die Frage der großen Koalition ſei 
jedenfalls ſeitens der deutſchen Vereinigung zu be⸗ 
grüßen, da ſie die Gewähr dafür bietet, daß eine 
ungerechte Behandlung einer Gruppe von Staatsbürgern 
unmöglich wird. 

f Was die Stellungnahme der deutſchen Vereinigung 
zu den einzelnen Miniſterien anbelange, ſo könne derzeit 
keine Erklärung abgegeben werden. Betonen aber 
müſſe der Vertreter der deutſchen Vereinigung, daß die 
Haltung des bisherigen Kultus» und Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums, des Innenminiſteriums ſowie des Juſtizmini⸗ 
ſteriums den Deutſchen gegenüber alles zu wünſchen 
übrig ließ. Insbeſondere zeigte das Unterrichtsmini⸗ 
ſterium den berechtigten Forderungen der Deutſchen ge⸗ 
genüber eine ablehnende Haltung. 

Poſtulate haben die Deutſchen bereits wiederholt, 
ſo zuletzt dem Herrn Miniſter Thugutt vorgelegt, ſo daß 
es ſich erübrigt, neuerlich ſolche zu unterbreiten. Die Haupt⸗ 
forderung der deutſchen Vereinigung iſt, daß die 

Deutſchen nicht als Staatsbürger zweiter Kate⸗ 
gorie behandelt werden, und daß ihnen gegenüber 
die Konſtitution und die beſtehenden Geſetze voll ge⸗ 
achtet werden. 

Der Herr Miniſter entgegnete, daß er wohl nicht 
in der Lage ſei, im Namen der kommenden Miniſter 

im einzelnen Zuſagen zu machen, daß er aber erklären 
könne, er werde darüber wachen, daß den 

Deutſchen gegenüber die beſtehenden 
Vorſchriften beachtet werden. 


+ 4 > 


Wie der jüdiſche Klub über die 
Regierungsbildung verhandelte. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern waren die Vertreter des füsiſchen 
Klubs, Rosmarin und Reich, ſtändige Gäſte bei Skezynſki. 
Jede paar Minuten erſchienen fie bei Skrzynſki, um 
über diefen oder jenen Kandidaten Auffhluß zu fordern. 
Schließlich wurde ihm ein Generalfragen unterbreitet. 
Das Geſpräch war ungefähr folgendes: 

Die Klubvertreter: „Wie können uns mit Sta⸗ 
nislaw Grabſki nicht einverſtanden erklären, denn er 
hat den „numerus clauſus“ erlaſſen und ſchikaniert im 
allgemeinen die Juden und die Minderheiten.“ 

Skrzynſki: „Ich werde dafür ſorgen, daß diefe 
Verfügungen zurückgezogen werden und daß Grabſki 
eine Politik führt, die es den Minderheiten ermöglicht, 
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gegenüber der Regierung eine wohlwollende Stellung 
einzunehmen.“ 

Die Klubvertreter: „Was Sie fagen, verpflichtet 
aber Grabſki nicht.“ 

Skrzynſki: „Hier bitte, ich gebe ihnen die Zuſiche⸗ 
rung ſcheiftlich.“ 

Die Klubvertreter: „Gut. den hätten wir alſo 
überwunden. Aber Chonozynſki, der Handelsminister 
fein ſoll, verſteht doh wenig von dem Reſſort. Wir 
haben gegen ihn Bedenken.“ 

Skezynſki: „Gut. Ich werde ihn alſo entweder 
abſägen oder er erhält enſprechende Vizeminiſter.“ 

Die Klubvertreter: „Na ſchön. der nächſte. — 
Makarewicz, der Kandidat für das Juſtizminiſterium, 
iſt im poſenſchen als Antiſemit aufgetreten und hat 
den „numerus claufus” unterſtützt. Wir können nicht 
für eine Regierung ſein, die Antiſemiten in ihrer 
Mitte hat.“ 

Skrzynſki: „So? Antifemit ift der? Nun dann 
darf er eben nicht hinein. Ich nehme einen anderen 
an ſeine Stelle.“ 

die Klubvertreter: „Da wären wir alſo auch mit 
dieſem quitt. Aber da haben fie noch einen vierten, 
den Kriegsminiſter Sosntowfti. Der hat ſeinerzeit die 
jüdıfhen Rekruten und Soldaten ſchlecht behandelt. 
Mit Sosnkowſki können wir keinesfalls zufrieden fein” 

Skrzynſki: „Ich habe ihn zwar ſchon als ſiche ren 
mann in der Taſche gehabt, aber wenn Sie ihre Stel⸗ 
lungnahme von Sosnkowſki abhängig machen, ſo muß 
er draußen bleiben. Ich nehme einen anderen.“ 

die Klubvertreter: „Wir ſehen, daß Sie uns 
entgegenkommen. Wir erklären, daß, wenn diefe unſere 
Bedenken zerſtreut werden, fo unterſtützen wir die 
Koalitionsregierung.“ 

Skezynſti: „Und Sie? Wollen Sie keinen Mann 
in der Regierung?“ , 

Die Klubvertreter: „Vorläufig noch nicht. Wir 
müſſen nicht unbedingt dabei fein. Wir werden uns 
die Sache von außen anſehen.“ 

Skrzynſki: „Wie Sie wünſchen.“ 

mit diefer Unterredung wan 
gefeſtigt. 


die Freunoͤſchaft 


Der „Lewiatan“ 
zur Regierungskriſe. 


Der „Lewiatan“ hat an den Staatspräfidenfen 
einen Appell gerichtet, der nichts anderes bedeutet 
als einen Derſuch der Beeinfluſſung des Präſidenten 
bei der Lölung der gegenwärtigen Regierungebriſe. 
Wie wollen den Beſitzenden durchaus nicht das 
Kecht abſprechen, auf die politiſchen Derbältnifie, 
die doch nichts anderes ale eine Auswirkung der 
wiriſchaftlichen Derhältniſſe find, ihren Einfluß geltend 
zu machen, doch haben wir alle Arſache darauf zu 
achten, daß die Kriſe nicht im Sinne dieſer Herr- 
ſchaften eine Löſung findet, zum Schaden des werb · 
tätigen Volkes. ud 

Das Schreiben ſtellt feſt, daß in Polen 30% 
der Induſtriearbeiterſchaft arbeitslos iſt, daß auf 6 
Arbeitende 4 Arbeits loſe kommen, und äußert die 
Befürchtung, daß gar bald eine Minderheit die 


Mehrheit des Volkes wird ernähren müſſen. Das 


Staatsbufget laſtet in unerträglicher Weiſe auf allen 
Schichten der Bevölberung. Dabei werden die Ab- 
gaben für ſoziale Sweche beſonders hervorgehoben. 
Nicht die Militärausgaben, nicht all die andern un- 
ſeuchtbaren Ausgaben, o, nein! Die Ausgaben für 
So zialberſicherung, die im Verhältnis zum Geſamt- 
budget einem Teopfen im Meere gleichen, bezeichnet 
man als eine der Ueſachen der Keiſe. Kraſſer könnte 
man die Moral dieſer Satten nicht zeichnen, als ſie 
es ſelbſt tun 8 

Die Dertreter des Lewiatan“ Magen auch über 
die Sollpolitit, Sie wünſchen eine noch ſtrengere 
Abſchließung der Grenzen für fremde Eezeugnſſſe. 
Wie haben dieſe Herren „Wieiſchaftler“ auf die 
Schulbank gewieſen. Haben wir noch nicht genug 
Sollbrieg, Handelsbrieg? Was haben wir in dieſem 
Krieg gewonnen? Iſt nicht gerade in der Soit die- 
ſes Keieges die polniſche Handelsbilanz von Woche 
zu Woche geſunben? 

Dir erlaſſen es uns, auf alle Einzelheiten der 
Bearündung des Appells einzugehen, da 
genug in letzter Seit in allen Tonarten geſungen 
wurden. Intereſſanter iſt, wie die Herren vom Le- 
wiatan“ den Staat retten wollen. Da ſpricht man 
vor allem von einer Dercinfachung der Betriebe ver- 
waltunaen, der Anpaſſung an die gegenwärtigen 
Derhältaiffe. Wir find damit gerne einverſtanden. 
Doch meint man auch die Vereinfachung der jo viel; 
fachen Einkommen der Direktoren, der Aufſichtsräte 
und das Einkommen fo. mancher Beſitzenden, die 
keine Arbeit leiſten? Auch von einer höheren Er- 
giebigbeit der Arbeit wird geſprochen. Doch wie 
das gemeint iſt, wiſſen wie aus der Praxis. je 
Herrſchaften haben in der „guten“ Seit der polni- 
ſchen Marb baum nennenswerte Neuerungen in den 
Betrieben durchgeführt, fie hatten nicht Seit gefun- 
den die Betriebe techniſch zu moderniſieren, die Kon. 
juktur war zu gut. es hieß zuſammenraffen. ſo viel 
als nur möglich. Für Morgen, ſoll Gott ſorgen! 

Den Gipfel der Schamlofigkeit ſtellt die Mab- 
nung an die Arbeiterſchaft dar, auf ihre ſchmalen 
ſozialen Errungenfcoften, auf den Achtſtundentag zu 
verzichten, da ein ſolcher Verzicht zur Behebung der 


ſie oft 
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Keiſe beitragen könnte. Die Errungenſchaften der 
Aabeiterſchaft ſind mit dem Blute, mit den Leiden 
vieler Tauſender Arbeiter erbauft worden und da die 
Werktätigen auch heute noch immer bein menjchen- 
würdiges Leben zu führen vermögen, jo ſollte den 
Herrſchaften klar und deutlich geſagt werden, daß es 
we taus richtiger wäre, die jetzigen Beherrſcher der 
Produktion zu allen Teufeln zu ſchichen, als auf das 
Wenige. was errungen wurde, zu verzichten, das, 
nebenbei gejaat, nach Anſicht der bedeutendſten 
Konner des Wietſchaftseweſens nicht zur Hebung der 
Merſchaft, ſondern zur Herabdrückung des Kultur- 
niveaus des Dolbes führen müßte. 

Daß die Dertreter des „Lowialan“ ſonſt nichts 
vorzuſchlagen wiſſen, was zur Behebung der Kriſe 


führen könnte, charakterifiert die Herren als das, 


was fie in Wirklichkeit find: Scharfmacher des 
Kapitals. Imkow. 


Die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Deutſchland. 


Geſtern wurden in Berlin die Handelsvertrags⸗ 
verhanoͤlungen zwiſchen der polniſchen und der deutſchen 
Delegation wieder aufgenommen. die Beratungen be» 
trafen den Plan der weiteren gegenfeitigen Arbeiten 
beider Kommiſſlonen. Die Wiederaufnahme der eigent⸗ 
lichen Beratungen wird für nächſte Woche erwartet. 


Der Steiger⸗Prozeß. 


Geſtern wurden die Arbeitskollegen Steigers ver- 
nommen. Am Tage des Anfchlaaes erſchien Stei- 
ger wie gewöhnlich zur Arbeit. Die Seugen clau- 
ben nicht daran, daß Steiger das Attentat ausge- 
führt habe. Der Stagtsanwalt erklärte -ſich zum 
Schluß der geſteigen Sitzung für die vorgeſteigen 
Anträge der Derteidigung. 


Der widerſpenſtige 
Hindenburg. 


Die Antihindenburgiade wächſt bei den Deutſch⸗ 
nationalen von Tag zu Tag. Die Urfache iſt na- 
türlich das Einverſtändnis Hindenburgs auf die 
Locarnoverträge. 5 

Elie Empörung rief bei den Deutſchnationalen 
die Erklärung Hindenburgs in Frankfurf und Darm- 
ſtadt hervor, daß er weit davon entfernt ſei, die Po- 
litib der Deutſchnationalen zu betreiben und daß viele 


Anſichten dieſer Partei ſeinen Anſichten diametral 


gegenũberſtehen. g 
Die Tagung der Senteumspartei in Kaſſel hat 
eine Entſchließung angenommen, die ſich lobend über 
Hindenburg ausdrückt. Die Partei ſtellte feſt, daß 
fie für die Unterzeichnung der Locarnoverträge ſei 
und mit den Parteien, die dieſelbe Politib befolgen, 
zuſammenarbeiten wolle. In die Derwaltung der 
Partei wurde der frühere Reichskanzler Wirth ge- 
wählt, der den Parteien bisher fern ſtand. Wieth 
hat die Wahl angenommen. 

Eine weitere Entjchließung der Partei ſtellt feft, 
ei fie die Politik der Sozialdemokraten unterſtützen 
wolle. 


* * 
* 


Im Sufammenhange mit den Nachrichten, daß 
Sſowjeteußland feinen Standpunkt in Sachen der 
Locaenoverträge geändert habe, bringt die „Ie wieſtia 
einen Aktikel, in dem fie das Gegenteil behauptet. 
„Siowjetrußland fei , betont das Blatt, „auch wel“ 
terhin gegen die Lecarnoverträge.“ 


Die Wahlen in der Tſchechei. 


Das zweite und dritte Sbritennium nach den 
Mahlen findet erſt am 23. November ſtatt. Aber 
ſchon heute wied errechnet, daß das endgültige Kräfte 
verhältnis im Parlament wie folgt ausſehen wird: 

Die Republikaner erhalten 45 Mandate, die 
Kommuniſten 41, die tſchechiſchen Katholiken 31, die 
tſchechiſchen Sozialdemokraten 29, die tſchechiſchen 
So zialiſten 28, die deutihen Agrarier 24, die ſlowa⸗ 
kiſchen Dolks parteiler 22, die deutſchen Sozialdemg⸗ 
kraten 17, die tſchechiſchen Nationaldemokraten 14. 
die chriſtlich-nationalen Sosialıften 14, die deuſchen 
Mationaliſten 10, die deuiſchen Nafionalfozialiften . 


die ungarischen chriſtlichen Sozialiſten 4, der Derban 


der Landwirte 1 und die Polen 1. 


Klimbim bei Unterzeichnung 
des Vertrages. 


Die Dor bereitungen für die Unterbringung der 
europͤiſchen Außenminifter, die zur Anterzeichnun 
des Locarnopabts nach London kommen werden, 
find, wie die Blätter melden, bereits abgeſchleſſen. 
Die deutſche Delegation wird im Riß Hotel, die 
franzöſiſche im Hydeparkhotel, die belgiſche im 
Carlton-Hotel untergebracht. Alle Dorberenunge 
find in einem Stil getroffen, der der Dedeutun 
des Anlajfes entipricht. Die Mehrzabl des 
Säfte wird vorausſichtlich am 3. Dezember früh 
wieder die Heimreiſe antreten. 
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Stock ſchrie. 
alarmtierende Wort: „Feuer!“ Die Straße Jah auch plöͤtz⸗ 
lich, daß das, was wie neblige Kälte ausſah, dieſer graue 
Dunſt, in dem Blackſtone fand, nicht Kälte war, ſondern 


Sonderbeiblatt zur Nr. 180 


Lodzer Volkszeitung 


Das Doppelgeſicht 
der Lodzer Stadtratmehrheit. 


Demaskierung des Doppelgeſichts durch 
die ſozialiſtiſchen Fraktionen. 


Vorgeſtern abend fand im Stadtrat eine Sitzung 
der Kommiſſion für allgemeine Fragen ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtand u. a. die Beſprechung des Dring⸗ 
lichkeitsantrages der Stadtverordneten der ſozialiſtiſchen 
Fraktionen, der in der Sitzung vor zwei Wochen ein⸗ 
gereicht wurde, um den damals beſtehenden Konflikt 
zwiſchen den Angeſtellten und der Verwaltung des 
Stadtrats beizulegen. 

In der erwähnten Stadtratsſitzung haben die 
Stadtverordneten der N. P. R., nachdem die Sozialiſten 
mit Geſang den Sitzungsſaal verlaſſen haben, eine Re⸗ 
ſolution eingebracht, die in verſchwommener Weiſe von 
dem Streik ſprach. Zu einer klaren Sprache konnte ſich 
die Mehrheit jedoch nicht aufraffen. Die Verwandtſchaft 
zwiſchen ihnen und der Leitung des Elektrizitätswerks 
ift zu groß, die Herren „Führer“ gebunden. Und ſo 
bekamen die Stadtverordneten der Mehrheit, als zur 
Abſtimmung geſchritten werden ſollte, vor dem eigenen 

Mut Angſt. Sie fanden einen Ausweg dadurch, daß 
ſie den Antrag der Sozialiſten und ihre Reſolution der 
Kommiſſion überwieſen, die das Heilſerum finden ſollte. 

In der vorigen Woche, als der Streik noch an⸗ 
dauerte, wandten ſich die Sozialiſten an den amtieren⸗ 
den Vorſitzenden des Stadtrats, Herrn Wolczynſki, mit 
der Bitte, am vergangenen Donnerstag eine Vollſitzung 
einzuberufen, um den Antrag durchzuſprechen und zu 
erledigen, da die Stellungnahme des Stadtrats in einem 
für die damals noch Streikenden günſtigen Sinne den 
Konflikt zugunſten der Arbeiter entſcheiden konnte. Der 
Herr Vorſitzende iſt dieſer Bitte nicht nachgekommen und 

at weder die Kommiſſion noch den Stadtrat einberufen. 
es beweilt deutlich, daß die Herren von der Mehrheit 
bei den Herren Skulſti und Tolloczlo nicht in Ungnade 


fallen wollten. d 
Am Dienstag, alſo nachdem der Streik bereits 


f ae dee ver war, ſollten nun die „weiſen“ Be⸗ 


chlüſſe gefaßt werden. Eine Hilfe, die dem Schröpf⸗ 
töpfeſetzen für einen Toten gleichkommt. 

Die Sozialiſten entſchloſſen ſich daher, dieſem Ju⸗ 
dasſpiel der Mehrheit das Handwerk zu legen. Vor 
Eingang in die n ergriffen ſie das Wort, 
tempelten das Vorgehen der Mehrheit und reichten 
olgende Erklärung ein: 


Erklärung 


der ſozialiſtiſchen Fraktionen P. P. S., D. S. A. P. 
und „Bund“ in Sachen des Dringlichkeitsantrages 
betreffend den Anſchlag der Beſitzer des Elektrizitäts⸗ 
werks auf die Rechte der Arbeiterſchaft. 

Unſeren Antrag in obiger Angelegenheit reichten 
wir als Dringlichkeitsantrag ein, in der Annahme, 
daß der Stadtrat durch ſeine Autorität ſowohl die 
Rechte der Arbeiterſchaft wie die Freiheit des Gewiſ⸗ 
sc feiner Mitglieder — Rapalſti und Andrzejak — 
chützen wird. 


7 Die Mehrheit ließ es nicht zu, daß über den 


Antrag geſprochen werden konnte, weswegen wir uns 
gezwungen ſahen, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(73. Fortſetzung.) 

In die Hölle gingen fie nicht, nein, aber durchs Weg 
feuer mußten ſie doch! Im zwölften Stockwerk ſtürzten 
fie durch Rauch und im achten ſauſte ein brennender Sıfı 
voller Feuer und Flammen an ihnen vorbei. 

Verſtört und halb wahnlinnig vor Schrecken er 
reichten fie das Veltibül, wo die Woge der nach außen 
fliehenden Menſchen fie mit auf die Straße riß. 


X. 


Niemand wußte, wie es geſchehen war. Niemand 
wußte, wer es tat. Niemand ſah es. Aber es war doch 


geſchehen 


Im dritten Stock ſtieg plötzlich ein Mann auf das 
Fenſterſims. Dieſer Mann dielt deide Hände als Shall 


trichter vor den Mund und gellte unaufhörlich mit voller 
Kraft der Ringen auf das immer noch ins Gebäude 
drängende Menſchenheer hinab: „Feuer! Das Building 
brennt! 


Zurück!“ 
Der Mann war James Blackſtone, ein Bankclerk, 
den die Menſchenmaſſe in den dritten Stock emporgedrückt 


hatte. Im Anfang hörte ihn niemand. denn alles rings 
um ſchrie. 


Aber als das Gellen ſich automatiſch wieder: 
holte, wandten ſich mehr und mehr Geſichter in die Höhe 
und plötzlich verſtand die Straße, was Blackſtone im dritten 
Ste verſtand nicht alles, nur das einzige 


Rauch. Der Rauch verdichtete ſich und zog in breiten, 


trägen Streifen zum Fenſter hinaus, um über Bladfıones 


Kopf raſch in die Höhe zu wirbeln. Dann aber begann 
der Rauch raſch dichter zu werden, zu rollen, zu puffen, 


Maſſe. 


letzt geſchehen würde. 
Blackſtones Schreie — wandten fie ſich um und ſtießen 


Da wir der Anſicht waren, daß die Beratungen 
über unſeren Antrag aktuell waren, als der Streik 
noch währte und daß die Meinung der Vertretung 
der Stadt die Wagſchale des Sieges auf die Seite 
der Arbeiterſchaft drücken konnte, wandten wir uns 
an das Präſidium mit der Bitte, in der vorigen 
Woche für dieſen Zweck eine Stadtratsſitzung einzu⸗ 
berufen. 

Dieſelbe Mehrheit, die zuungunſten der Stadt 
das Eleltrizitätswerk abgegeben hat, dieſelbe Mehr: 
heit, die Hand dazu angelegt hat, daß ſich die Direk⸗ 
tion des Elektrizitätswerks an den Stadtverordneten 
rächen konnte, die die Intereſſen der Stadt mutig 
verteidigten, — dieſelbe Mehrheit blieb taub für alle 
unſere Interventionen und hat damit dazu beigetra⸗ 
gen, daß die Arbeiter des Elektrizitätswerks ihren 
Kampf verloren und mittelbar dadurch die ganze Ar⸗ 
beiterfhaft von Lodz. Indem wir dieſes Vorgehen 
der regierenden Mehrheit ſtempeln, erklären wir, daß 
die Beſprechung des Antrages heute, nachdem der 
Konflikt bereits zuungunſten der Arbeiterſchaft liqui⸗ 
diert wurde, eine trügeriſche Komödie iſt, an der wir 
nicht teilnehmen wollen, weswegen wir unſeren Antrag 
zurückziehen. N 

Dieſe Erklärung bitten wir in das Protokoll 
aufzunehmen. 

Lodz, den 17. November 1925. 

Unterſchriften. 


——— um 


— 


Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum. 


Die umfangreiche Tagesordnung der Mitglieder⸗ 
verſammlung konnte an einem Abend nicht erledigt 
werden. So wurde denn die Verſammlung an zwei 
aufeinanderfolgenden Montagen, am 9. und 16. dieſes 
Monats abgehalten. Die Verſammlung wurde von 
Guſtav Ewald, dem Vorſitzenden der Ortsgruppe, 
geleitet. Das Protokoll führte der Sekretär Edmund 
Semmler. 

Den erſten Bericht erſtattete namens der Sejm⸗ 
abgeordneten der D. S. A. P. Abg. Kronig über die 
Tätigteit der parlamentariſchen Vertreter. Der Bericht 
brachte eine eingehende Schilderung der politiſchen Kon⸗ 
ſtellation im Sejm ſowie der Arbeiten der deutſchen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten. Der Bericht wurde von den 
Verſammelten einſtimmig zur Kenntnis genommen. 

Der Vorſitzende Ewald erſtattete hierauf einen 
ausführlichen Tätigkeitsbericht des Ortsvorſtandes. Aus 
dem Bericht war zu erſehen, daß der Ortsvorſtand ſehr 
rührig arbeitet und auch gute Leiſtungen aufzuweiſen 
hat. Beſonders hervorzuheben ſind die Bemühungen 
des Vorſtandes bezüglich der Reorganiſierung des Bei: 
tragsweſens. Anſchließend daran erſtattete Rudolf 
Schulz den Kaſſen⸗ und Reviſionsbericht. Alle dieſe 
Berichte wurden einſtimmig zur Kenntnis genommen. 

Die Leiterin der Bibliothek, Frl. Marta Kronig, 
erſtattete hierauf Bericht über den Stand der Bibliothek. 
Es erwies ſich, daß die Bibliothek ſich dank der vorzüg⸗ 
lichen Leitung ſehr gut entwickelt und einen guten 
Beſtand aufzuweiſen hat. Der Vorſitzende dankte der 


und Bladitone verſchwand falt gänzlich. Vlackſtone aber 
verließ ſetnen Poſten nicht. Er war ein mechaniſch gellen- 
des Warnungsſignal, das die mit enormer blinder Energie 
vorwärtsdrängende Maſſe langſam zum Stillfiand und 
endlich zum Rückzug zwang. 

Bladfıones Beſonnenheit iſt es zu danken, daß eine 
ungeheure Kataſtrophe vermieden wurde. Sein gellender 
Schrei weckte die Ueberlegung der ſinnlos gewordenen 
Im Building befanden ſich zurzett viele Tauſende. 
Ste strömten den Ausgängen zu, ſtiehen aber hier auf 
eine Mauer von Menſchen. Es ſchien zunächſt, als ob die 
Menſchen auf der Straße neugierig zuſehen wollten, was 
Endlich aber, aufgepettiht durch 


bunderrfältig Blackſtones Warnungsſignal aus: „Zurück, 
das Building brennt!“ Die Menge wurde in die Neben: 
straßen gepreßt, ſie flutete ab. 

Ueber die breiten Granittreppen des Gebäudes ſtürzte 
ein wilder Waſſerfall von Köpfen, Armen und Beinen 
und Strudeln von Menſchen, die auf die Straße rollten, 
ſich aufrafften und eniſetzt flohen. Sie alle hatten fie 
geſehen, während ſte die Treppen binabhagelten — da 
drinnen — die ſchrecklichen; die brennenden Lifte! Ltfis, 
drei, vier, angefüllt mit brennenden Papierbündeln, die 
in die Höhe ſchoſſen und aus denen das Feuer herab- 
tropfte. N 

Bladitone wurde plötzlich wieder im Rauch ſichtbar. 
Er wurde raſch größer und auf einmal kam er näber: er 
war geſprungen! Blackſtone ftürzte in eine Gruppe Fliehen⸗ 
der, und es iſt ſonderbar, daß niemand verletzt wurde. 
Die Flle henden ſpritzten auseinander wie Schmut, in den 
ein Steinblod fällt. Ste erhoben ſich alle blitzſchnell wie · 
der und nur Blackſtone blieb liegen. Man trug ihn fort, 
aber er erholte ſich raſch, er hatte ſich nur einen Fuß aus» 
gerenkt. R ö 

Von Blackſtones erſtem Ruf bis zu ſeinem Sprung 
waren keine fünf Minuten vergangen. Zehn Minuten 
ſpäter wimmelten Pineſtreet, Wallſireet, Thomasſtreet, 


Donnerstag, den 19. November 1925 


Leitung und den Mitarbeitern der Bibliothek für die 
erfolgreiche Arbeit. 

Am zweiten Verſammlungstage berichtete der Vor⸗ 
ſitzende der Stadtverordnetenfraktion Ludwig Kuk über 
die Tätigkeit im Stadtrat. Die Wirtſchaft des polniſch⸗ 
nationalen Magiſtrats wurde von dem Berichterjtatter 
in höchſt intereſſanter Weiſe einer beißenden aber ge⸗ 
rechten Kritik unterzogen. Auch der zweite Bericht, den 
Stv. Kut über die Arbeiten in der Krankenkaſſe erſtattete, 
bot den Mitgliedern ein vollſtändiges Bild der Verhält⸗ 
niſſe in der Kaſſe. An dieſe Berichte knüpfte ſich eine 
längere Debatte, wobei von mehreren Seiten auf die 
heute noch herrſchenden Mängel in der Krankenkaſſe 
hingewieſen wurde. Ein Antrag Bittner bezw. der 
Krankenkaſſe wurde der Ratsfraktion überwieſen. Ange⸗ 
nommen wurden nachſtehende Anträge: 

„Die Verſammlung ſpricht den Stadtverordneten 
der D. S. A. P. ihre Anerkennung für ihre Tätigkeit 
im Lodzer Stadtrat aus. Sie gelobt, ihre Fraktion 
und die geſamte ſozialiſtiſche Oppoſition in dem Kampfe 
gegen die verderbliche Wirtſchaft der gegenwärtigen 
Mehrheit des Stadtrates nach beſtem Können zu 
unterſtützen.“ 

„Die Verſammlung nimmt den Bericht der Ver⸗ 
treter der D. S. A. P. in der Krankenkaſſe Lodz mit 
Genugtuung entgegen. Die Verſammlung erſieht 
daraus, daß die Vertreter der Partei, insbeſondere 
das Verwaltungsmitglied Kuk, bemüht ſind, das In⸗ 
tereſſe der Arbeiterſchaft in der Krankenkaſſe nach 
beſter Möglichkeit zu wahren.“ 5 

„Die Verſammlung fordert die Krankenkaſſen⸗ 
fraltion auf, wenigſtens jeden Monat eine Sitzung 
abzuhalten, damit die verſchiedenen Mängel in der 
Krankenkaſſe beſprochen und verbeſſert werden. Zu 
dieſen Sitzungen ſind auch die Beamten der Kranken⸗ 
kaſſe einzuladen.“ 

Der Punkt „Allgemeines“ kam der vorgerückten 
Zeit wegen nicht zur Behandlung. Die Mitgliederver⸗ 
ſammlung wurde um 11 Uhr geſchloſſen. 


FETTE 
Achtung, Zdunſka⸗Wola! 


Am Sonntag, den 22. d. M., um ½2 Uhr nach⸗ 
mittags findet im eigenen Lokal der D. S. A. P. 
im Freiſchütz eine 


große Verſammlung 


ſtatt. 


Sejmabgeordneter Artur Kronig 


über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Der 
Zutritt iſt für jedermann frei. 
Anſchließend daran findet eine 


Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola der D. S. A. P. ſtatt. 


Sprechen wird 


Cedar, Naſſauſtreet und Broadway von Löſchzögen, qual⸗ 
menden Dampfiprigen und Ambulanzen. Alle Depots 
Neuyorks ſpien Löſchzüge aus. : 

Kelly, der Kommandeur der Wehr, erkannte augen» 
blicklich die große Gefahr, in der das Geſchäfts viertel 
ſchwebte. Er rief ſogar „Bezirk 66“ zu Hilfe, das heißt 
Brooklyn, was ſeit dem großen Brand des Cqaitable 
Batldings nicht mehr geſchehen war. Die Nordpaſſage der 
Berooklynbrücke wurde geſperrt, und acht Dampfipritzen mit 
den zugehörigen Zügen flogen über die geſpenſtiſch im 
Winierdunſt hängende Brooklyn Bridge nach Manhattan. 
Das Tunnelgebäude qualmie aus allen Fugen wie ein 
32ſtöckiger Rieſenofen. Es war umtobt von Schlachtſigna⸗ 
len, warnenden, ſchauerlichen Horntufen, gellenden Glocken⸗ 
ſchreien, trillernden Pfiffen. 

Das Feuer war im dritten Stock und in den Lifts 
gelegt worden, die man in die Höhe faulen ließ. Niemand 
konnte ſpäter ſagen, wer dieſe Teufelei verübt hatte. 

Die brennenden Lifis ſtürzten ab, wie Bergſteiger, 


denen an einer ſteilen Wand die Kräfte ausgehen, einer 


nach dem andern. Aus dem Souterrain praſſelte nach 
jedem Sturz eine Wolke glühenden Staubs empor. Im 
Veſiibül, im Lifiſchacht d öhnien Kanonenſchüſſe und trat 
terte Schnellfeuer: die Hitze zog unter Krachen die Dielen 


der Schachtverſchalung aus den Schrauben. Der Lifiſchacht 


wurde zu einer heulenden Säule von glühender Luft, die 
die brennenden Brlefballen mit nach oben riß. Sie durch⸗ 
flug den Lichidom, und eine Fontäne von Funken ſtteß 
aus dem Dach empor. Das Building verwandelte ſich in 
einen Vulkan, der brennende Papierfegen und glühende 
Briefballen ausſpie, die wie Raketen in die Luft ſtiegen 
und wie Gefhofle über Manhattan dahinſurrten. ö 
Um den glühenden Krater da droben aber kreiſte in 
tollkühner Nähe eine Flugmaſchine, wie ein Raubvogel. deſſen 


Horſt verbrannte: Photographen der Ediſon⸗Bio, die das 


ſchneebedeckte Hochgebirge von Wolkenkratzern mit dem al 
tiven Vulkan in der Mitte aus der Vogelperſpektive Line 
matographiſch aufnahmen. (Fortlazung folgt.] 
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2 (Beiblatt) 


Meuſchen⸗ und Geldopfer 
des Imperialismus. 


In Frankreich gibt es wieder Verluſtliſten. 
Nur werden ſie, da nicht „ordentliche“, ſondern 
bloß ein paar Kolonialkriege geführt werden, nicht 
im Anhang zum ſtaatlichen „Journal Offieiel“ 
bekanntgemacht, man begnügt ſich, ſie im Anhang 
zu der Koſtenberechnung der imperialiſtiſchen Aben⸗ 
teuer mitzuteilen. 


In der letzten Sitzung des Finanzausſchuſſes 
der franzöſiſchen Kammer hat der Miniſterpräſident 
Painleve eine Bilanz der Menſchen⸗ und Geldver⸗ 
luſte in Marokko und Syrien gegeben. In Marokko 
ſind in dieſem Budgetjahr bis 15. Oktober 7432 
Soldaten und Offiziere getötet worden, in der Zeit 
vom 1. Auguſt bis zum 15. Oktober allein 891, 
aber, ſo wird gleich beruhigend hinzugefügt, es 
waren unter ihnen nur 293 Franzoſen, der Reſt 
ſetzt ſich aus Eingebornen zuſammen. 


Für Syrien ſoll anſcheinend die Aufzählung 
der Toten, Verwundeten und Verſchwundenen den 
Beweis liefern, daß das Land paziſiziert iſt und 
die Opfer nicht vergeblich waren; hier wird die 
Statifiit der ganzen Zeit, ſeirdem Frankreich das 
Mandat vom Völkerbund erhalten hat, alſo ſeit 
1920, verlautbart. In Syrien gab es 2893 Tote, 
Verwundete und Vermißte im Jahre 1920, nur 
noch 2032 im Jahre 1921 und nur noch 636 im 
Jahre 1922. Dieſe Zahl ſinkt ſtändig bis zu 239 
im Jahre 1924 und erſt in der Zeit vom 15. Juli 
bis zum 15. Oktober ſteigt ſie auf 585. Die 
Pazifi sierung ſtand alſo auf ſchwanken Beinen und 
die 239 Toten des vorigen Jahres find ebenſo für 
nichts gefallen wie die Tauſende des erſten 
Jahres. Was die Geldkoſten der beiden Feldzüge 
betrifft, fo war der Militarismus und Imperia. 
lismus da geradeſo generös wie mit den Menſchen. 
In Marokko betrugen die Kriegsausgaben in dieſem 
Budgetjahr 950 Millionen Franken, in Syrien 
belaufen fie ſich von 1920 bis 1924 auf 2 Mil: 
liarden 162 Millionen und für die Zeit vom 
1. Juli 1924 bis zum 1. Juli 1925 auf 197 Mil⸗ 
lionen, aber für die Zeit vom 1. Juli bis zum 
15. Oktober d. J. allein ſchon 170 Millionen 
Franken. 


Die lebhafteren Kämpfe in Syrien bringen 
eben das Geld ins Rollen und man begreift, daß 
die Patrioten der Kammer, die mit den großen 
Waffenfabriken verwandt oder ihnen ſonſtwie 


untertan find, entrüſtet alle Verſuche der franzöſi⸗ 


ſchen Sozialiſten abwehrten, die eine friedliche, etwa 
durch den Völkerbund durchgeführte Regelung der 
Kolonialkonflikte forderten. 


| Und dennoch... 


Roman von Hans Neis. 
(Nachdruck verboten.) 
(68. Fortſetzung.) 
„Ja — aber — gnädige Frau —“ Sein friſches, 


lunges Geſicht ſpiegelte hoͤchſte Erſchrockenheit. „Das habe 


ich doch wahrlich nicht um Ste verdient! Ich gebe mir alle 
mogliche Mühe, um Ihnen ein Vergnügen zu verſchaffen und 
Sie machen mir noch Vorwürfe.“ 

»Ich bin in gar keiner Ballaune“, grollte fie un 
onädig. 

»Das tut mir leid. MWahrhaftig, gnädige 


Frau, das 
tut mir aufcichtig leid. 


Wenn Sie es wünſchen, gebe ich 
dem Kuiſchar fofort den Befehl, umzukehren und wieder 
zurückzufabren. Wir können ja dann vlelleicht eine Partte 
Sechsundſechzig ſpielen und fo in aller Gemütsrude Ihren 
Herrn Gemahl erwarten.“ 


„Ach, Torheit!“ Ein verächtliches Achſelzucken be 
gleitete die Worte. „Jetzt, wo wir ſchon unterwegs find 
und alles klipp und klar iſt, können wir doch nicht mehr 
zurückbleiben. Und dann .. . wir beide allein vier die 
fünf Stunden zuſammen Karten ſpielen — das wäre 
allerdings ein herrlicher Ersatz!“ fagte ſie mehr aufrichtig 
als gerade höflich. 

Der Reit der Fahrt wurde in dumpfem Stillſchwei⸗ 
gen zurückgelegt. Vor dem glänzend erleuchteten Geſell⸗ 
ſchaftshauſe hob Steffens die lunge Frau aus dem Wagen 


und verſprach, fie vor der Tür der Damengarderobe zu 
erwarten. 


Als ſie dann nach wenigen Minuten vor ihm ſtand 
ein liebliches Lächeln auf den Lippen, entfuhr ihm unwtli⸗ 
kürlich ein Laut der Bewunderung 

Himmel, was war diefe Frau ſchön! Sie war ihm 


la zwar immer reizend erſchlenen auch in einfacher Tolleite: 


aber jetzt — in oteſem Kol.üm, das eigens für fie geſchaf⸗ 


Lodzee Dolkezeltun g 


Schöne Beine als Reklame. 


Die verrilckte Welt iſt dazu übergegangen, ſchöne Srauenbeine für 
Reklamezwecke zu benutzen. Unſer Bild zeigt ſolch eine Reklame. 


Die von Gottes Gnaden 
Abgebauten. 


Verſammlung der davongejagten Kaiſer, Könige, 
Sultane, Kronprinzen, n Großherzoge, Erz⸗ 
herzoge, Herzoge uſw. Den Vorſitz führt Wilhelm 
von Doorn. 

Wilhelm: Geſtatten die verehrten Majeftäten und 
Hoheiten, daß ich Ihnen unſer neues Mitglied, den 
Schah von Perſien, vorſtelle. 

Schah: Bei den 1001 Namen Allahs! Ich hätte 
nie geglaubt, daß unſer ſo viele us 

8 önig von Griechenland: Leonidas hat mit einer 
kaum en Schar die Termopylen verteidigt. 
önig von Portugal: Das waren aber nicht lauter 
oberſte Kriegsherren. 

Wilhelm: Ich möchte die Majeſtäten doch bitten, 
hier keine Witze zu machen. Wir alle eſſen das bittere 
Brot der Verbannung. 

Sultan der Türkei: Nun, wenn man von ſeinen 
geweſenen Untertanen ſo große Bezüge erhält wie Eure 


fen ſchien! Faſt bereute er es, fie hierher gebracht zu 
daben. Sie mußte ja jedem auffallen! 

Das lang hderabwallende weiße Tällkleid ließ den 
herrlichen Nacken und die Arme frei. In dem aufgelöſten, 
lockigen Haar, das wie geſponnenes Gold glänzte, trug 
ie einen Kranz roter Reſen. Und Roſen und andere 
Blumen ſchmückten auch ihr Gewand. Das Ganze war 
mit ſo vollendetem Geſchmack und doch ſo ſcheinbar abſichts⸗ 
los arrangiert, daß Ile wirklich wie das Mäochen aus der 
Fremde, wie eine Märchengeſtalt aus einer anderen Welt 
erſchien. f N 

Er fand keine Worte. Er ſtarrte Me immer nur 
ftumm an, bis fie ihm mit abbittendem Lächeln die Hand 
enigegenhielt. 

„Seien Sie mir nicht böſe, Herr Steffens, daß ich 
vornhin ſo unartig war. Es war nicht ſchlimm gemeint 
und galt, ſtreng genommen, gar nicht einmal Ihnen; ich 
war ungehalten auf mich ſelbſt und — egoiſtiſch, wie wir 
Menſchen ſind, — ließ ich es Sie entgelten.“ 

Der junge Schauſpieler führte ihre Hand ehrerbietig 
an die Lippen. 

„Ih — böfe fein auf Sie“, ſagte er mit warmem 
Ausdruck, „aber gnädige Frau, davon kann doch gar nicht 
die Rede ſein.“ 

Im Tanzſaal benahm ſich Steffens dann wie ein 
echter Ballvarer. Er ſchien alle Welt zu kennen und ſtellte 
der fungen Frau Tänzer dor Offtziere, Juriſten, junge 
Kaufleute, alles bunt durcheinander. Bald genug ftand ſie 
in einem Kreis von Herren. Idre Ballkarte war im Nu 
gefüllt. Jeder wollte von der [hönen jungen Frau einen 
Tanz haben. 3 ; 

Steffens Jirabliee Er war ſtolz auf feine Balls 
tochter. . 

Ein großer, ſchlanker Herr in der kleidſamen Tracht 
eines ſpaniſchen Granden drängte ſich jetzt an ihn beran. 
Seine etwas verlebten, hochmütigen Züge drückten lebhaf⸗ 
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Majeſtät, kann man ſchon Konfitüren auf ſein Brot 
ſtreichen. Ich habe mit Mühe einige Schätze gerettet. 

Zita: Was ſoll ich unglückliche Kaiſerin⸗Witwe 
erſt jagen? Mein hochſeliger Gatte hat die ganzen 
Kronjuwelen verpulvert. 

Kaiſer von China: Beim Nabel Buddhas ich 
möchte an Ihrer Stelle ſein, Apoſtoliſche Majeſtät, Ihnen 
und Ihrem hohen Söhnchen wird doch ein Thron warm⸗ 
gehalten. 

Zita: Ich wollte, der Horthy ſäße weniger warm 
darauf. i 

Ferdinand von Bulgarien: Daß ein andrer auf 
ihrem Thron ſitzt, paſſiert auch unabgebauten Kollegen. 
Zum Beiſpiel der Vittorio Emanuele (Italien) und der 
Alfons der Dreizehnte (Spanien) haben in ihren Län⸗ 
dern nicht mehr zu reden als wie in den unſeren. 

König von Sachſen: Was ſie nur alle gegen uns 
haben? Wir haben ſie doch ſo beglückt! 

Schah von Perſien: Sie werden etwas erleben, 
wenn ich zurückkomme. Jedem Untertan fünfundzwanzig 
Stockprügel auf die Fußſohlen! 

König von Portugal: Ja, das Zurückkommen iſt 
das große Problem. Ich warte ſchon ein Vierteljahr⸗ 
hundert lang darauf. 

Ruprecht von Bayern: Ich werd' Euch zeigen, wie 
man's macht. Am nächſten 9. November übernehm' ich 
endgültig die Königsgewalt. 

Herzog von Reuß⸗Greiz⸗Schleiz: Bravo! Man muß 
nur Mut haben. Sind wir nicht alle Militärs? 

Rufe: Sehr richtig! Nur Mut! Wir wollen unſere 


Kronen wieder erobern. 
Lakai (tritt ein: Ein Zug Arbeiterwehr iſt in 


Anmarſch. 


Große Aufregung. Die Majeſtäten ſtecken ihre 
Kronen in die Taſchen, in wenigen Augenblicken iſt der 
Spuk verſchwunden. 


Geldteansport durch Flieger. 


Die Großbanken aller Länder benützen nunmehr 
für den Transport der großen Gold⸗ und Wertpapier⸗ 
ſendungen den Luftweg, da dadurch einerſeits ungeheure 
Zinsbeträge wegen der Schnelligkeit der Beförderung 
geſpart werden, andererſeits die Transportſpeſen wegen 
der verminderten Ueberwachungsnotwendigkeit ſich be⸗ 
deutend verringern. Allein im letzten Vierteljahr ſind 
10 690 000 Goldpfund durch die Luft gewandert. Dieſe 
phantaſtiſche Summe wurde durch drei Transporte er⸗ 
reicht, und zwar beförderte die Imperial Air⸗Ways in 
London nach Baſel am 5. Mai 250 000 Pfund, am 
15. Auguſt 780 000 Pfund auf der gleichen Strecke, 
wogegen am 25. Auguſt von Berlin nach London durch 
ein Junkers: Flugzeug vonſeiten der Reichsbank 9 660 000 

fund in Dawes⸗Anleiheſtücken transportiert wurden. 
etzteres Gold⸗Großflugzeug wurde von einem Be⸗ 
wachungs⸗Großflugzeug begleitet, ſo daß der Gold⸗Ge⸗ 
ſchwaderflug der Reichsſchuldenkommiſſion vor der Hand 
den Weltrekord der Lufttransporte behauptet. — Die 
Junkers⸗Luftverkehr A.-G. teilt hierzu mit, daß in den 
nächſten Wochen noch ein zweiter Goldtransport durch⸗ 
geführt werden ſoll. 5 


Mi mene Lafer für dein Hall 


tes Intereſſe aus. „Bute ... Ein Wort nur, Herr Dok. 
tor Steffens. Wie war doch der Name der jungen Frau, 
der Sie vorhin die Güte hatten mich vorzuſtellen? Eine 
auffallend liebliche Erſcheinung!“ TR 
Steffens gab bereitwillig die nötigen Erklärungen. 
„Frau Dohlen. Ah — alſo doch! Die Kleine iſt 
die Gattin unſeres vlelbewunderten Schaulpielers.“ Das 
mit Monokel bewaffnete Auge drückte ſchon kühnere Be⸗ 
wunderung aus. „Der Mann ift ja zu beneiden! Ein 
entzückendes Weibchen! Und Herr Dohlen ſelbſt — wo 
iſt er? Auf daß ich ihm zu feinem tadelloſen Geſchmack 
gratuliere.“ 
5 Bei dieſer ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung wurde 
Steffens doch etwas verlegen. 
„Herr Doblen iſt — leider nicht hier,“ ſtotterte er, 
„Heute abend wird der „Don Carlos“ gegeben und da 
konnte er nicht gut abkommen.“ 
„Das deißt — er kommt natürlich ſpäter. Nicht 
wahr 7“ 
Steffens wand ſich förmlich. Dieſer Leutnant Putt⸗ 
kamer war wirklich von einer unerlaubten Gründlichkeit. 
Auf den Gedanken, eine kleine Noılüge zu erfinden, kam 
lein barmlofes Gemüt gar nicht. „Nein, Herr Dohlen 
kommt nicht nach,“ ſagte er ſchroff. 


„So . . . ſo . . . Da ilt alſo die ſchöne Frau allein 
bier, oder — korrekt geſagt — Sie, Herr Doktor Steffens,“ 
ein ironiſcher Blick überflog die lang anfgeichoffene, faſt 
knabenhaft erſcheinende Geſtalt des jungen Schauſpielers, 
„batten die Güte, fie unter Ihre Flügel zu nehmen. 
Na... um fo beſſer.“ = 

Das Lächeln, das die letzten Worte begleitete, gefiel 
Steffens durchaus nicht. In ziemlich unbehaglicher Stim⸗ 
mung begab er ſich zu Ruth, um den erſten Walzer, den 


lte ihm ſchon vor Wochen zugeſagt hatte, mit der jungen 


Frau zu tanzen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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2 ilfe zu bringen. 


85 eitbräfte die Oberhand gewinnen. 
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Gegen Muſſolini. 
Die engliſche Arbeiterſchaft bereitet ihm einen 
h Empfang. 
Im Zuſammenhange mit der Unterzeichnung der 


Jocarnoverträge in London und der Ankunft Muſſolinis 


der Hauptſtadt Englands, haben die Gewerkſchaften 


eine Aktion angeſetzt, die den Zweck hat, Muſſolini zu 


boykottieren. Die Arbeiterparteien haben beſchloſſen, an 
den Empfängen nicht teilzunehmen, während der Vor⸗ 
chende der ſozialiſtiſchen Verbände bekannt gab, daß 
die Eiſenbahner höchſtwahrſcheinlich den Waggon, in 
Muſſolini reiſen wird, nicht bedienen werden. Nach 
in London umlaufenden Nachrichten, haben die ita⸗ 
ſchen Sozialiſten dieſe Beſchlüſſe durchgeſetzt. 


den 
leni 


Das italieniſche Barlamentsfpiel beginnt. 


Geſtern trat nach längerer Unterbrechung das 
Parlament zuſammen. Muſſolini wurde enthuſiaſtiſch 
grüßt. Auch ſeine Rede über die Lage. An der 


* 1 nahmen die Faſchiſten und die Kommuniſten 


il, Orlando hat ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt. 


Das rote Geſpenſt in China. 


3009 Ruſſen in China niedergemetzelt. 


„Reuter“ meldet aus Tſingtau, daß eine chine- 
Dipifion der Schanfung- Armee revoltiert hat 
Und der ruifiihen weißen Brigade, welche den Dor- 
Rarſch Wupeifus aufzuhalten verſucht, in den Kücken 


ö ‚allen iſt. Etwa 3000 Kuſſen wurden niedergemacht, 


arunter die Panzerautomobilabteilung. Diele Der- 


| Bundete blieben ohne jede ärztliche Hilfe auf dem 


chlachtfelde liegen. Schließlich gelang es euro- 
baſchen Aerzten unter großen Schwierigkeiten bis 
zum Kampfplatze vorzudringen und den Anglücklichen 


Die Roten in China ſiegreich. 


‚Reuter berichtet aus Peking, daß, den neueſten 
fisiellen Machrichten aus Südchma zufolge, die bol- 
Ibewiftiichen Truppen über die antibolſchewiſtiſchen 
Die anti- 

ſchewiſtiſche Armee ift aus der Provinz Kwan- 
ung hinausgedrängt worden. 


Um die Ruhe in Syrien. 


Frankreich gibt nach. 


Der Sivilkommiſſer für Syrien. Senator de 
Joub 


enel hat in feinem Rapport an die franzöſiſche 


„Regierung erklärt, er wolle die militäriſche Aktion 


 nöglichft bald einftellen und die Bevölkerung auf- 


dern, die Rube wieder eintreten zu laſſen. 


g ommiſſae Jouvenel bittet um die Abzeptierung 
deines . 


* San)punttes. 


Lokales. 


Auflöſung des Stadtrats? 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


E Im Zuſammenhange mit den Nachrichten über die 
2 nſetzung eines Sparkommiſſars der Regierung für den 
do zer Stadtrat, wandte ſich unſer Korreſpondent an 
8 Innenm niſterium. Dort wurde ihm erklärt, daß 


si 


4 zwaenminiſter KRaczkiewicz tatſächlich vor einigen Tagen 


11 ei Delegationen empfangen habe. Eine der delega⸗ 
onen beſtand aus Vertretern der Induftriellen- und 
ben euteoecbände, die andere aus Vertreter der Haus- 
herdereine. Beide erſuchten um die Dimiffionierung 
Eodzer Magiſtrats und um die Einſetzung eines 
egierungskommiſſars. 
Bit inifter Raczkiewicz antwortete, daß er dieſer 
85 te nicht nachkommen könne, da er ſich auf die Anſicht 
Th nur 6 perſonen nicht ſtützen kann. Einen Ent» 
90 uß werde er faſſen, wenn er die Berichte aus Lodz 
Kon dem befonderen dorthin abde legierten Delegiertens 
werbe eur des LZodzer Ma giſtrats erhalten haben 


Del Eine große Arbeitsloſendemonſtration. Die 
Si egierten des Klaſſenverbandes haben in ihrer geſtrigen 
ung beſchloſſen, am kommenden Sonnabend eine große 
ſamentsloſendemonſtration zu veranſtalten. Die Ver⸗ 
An mlung findet um 10 Uhr vormittags auf dem Waſſer⸗ 
ve ſtatt. Sprechen werden Abgeordnete und Sekretäre 
Arb Klaſſenverbandes. Vom Waſſerringe ziehen die 
glei eitsloſen nach dem Freiheitsplatz. Hier werden 
ſicchfalls Referate gehalten. Nach den Referaten ſoll 
entf eine Delegation nach der Wojewodſchaft mit einem 
Wwerdeechenden Memorial begeben. Die Forderungen 
für en die Inbetriebſetzung der Induſtrie, Unterjtügungen 
ii ne Arbeitsloſen ohne Unterſchied und die Verſor⸗ 
170 der Arbeitsloſen mit Kohle und Lebensmitteln für 
N Winter betreffen. 
SE der geſtrigen Delegiertenverſammlung des 
1 50 Verbandes wurde beſchloſſen, ſich den Demon⸗ 
Ionen Des Klaſſenverbandes am Sonnabend anzu⸗ 
gefäß en. Auch die Chadecja ſoll einen ähnlichen Beſchluß 
k Haben, 
as Präſidium des Magiſtrats gefangen⸗ 
e A 
unden. Geſtern verſammelten ſich vor dem Magi⸗ 
»die entlaſſenen Saiſonarbeiter, die eine Konferenz 


Lodzer Dolzs zeitung 


mit dem Präſidium des Magiſtrats forderten. Gegen 
Abend wuchs die Zahl der Demonſtranten auf einige 
Hundert an. Sie drangen in das Gebäude und in das 
Kabinett des Präſidenten und Vizepräſidenten. Die 
Arbeiter forderten den ſofortigen Beſchluß der Weiter⸗ 
führung der Saiſonarbeiten oder eine einmalige Unter⸗ 
ſtützung. Es wurde die Polizei alarmiert ſowie die 
Vertreter des Magiſtrats wieſen darauf hin, daß die 
Weiterführung der Arbeiten unmöglich iſt, da keine 
Gelder dafür vorhanden ſind. Die Verſammelten waren 
mit dieſer Antwort jedoch nicht einverſtanden. Sie 
erklärten, die Vertreter des Magiſtrats nicht eher heraus⸗ 
zulaſſen, bis ſie eine Zuſage erhalten werden. Herr 
Vizepräſident Groszkowſki verſuchte die Arbeiter dadurch 
zu beruhigen, daß er doch im Magiſtrat einer auf elf 
ſei und er allein nichts machen könne. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit erſchien die berittene Polizei, die die Menge 
zerſtreute. b) 
Regiſtrierung der arbeitsloſen Angeſtellten. 
Das Komitee der arbeitsloſen Angeſtellten, Petrikauer 
Straße 108, fordert alle organiſierten und nichtorgani⸗ 
ſierten arbeitsloſen Angeſtellten, die im Beſitze einer 
Legitimation des ſtaatlichen Arbeitsloſenvermittlungs⸗ 
amtes ſind, auf, ſich ſofort im Sekretariat des Komitees, 
Petrikauer Straße 108, von 11 bis 3 Uhr, regiſtrieren 
zu laſſen. Die Regiſtrierung iſt notwendig, um die 
Auszahlung von Unterſtützungen zu beſchleunigen. 

Die Fleiſchpreiſe. Das Wucheramt hat nach⸗ 
ſtehende Fleiſchpreiſe feſtgeſetzt: Rindfleiſch mit Knochen 
1.40 Zl. für ein Kg.; Rindfleiſch zweiter Güte 1.20 bis 
1.30 Zl.; Rindfleiſch ohne Knochen 1.70 Zl.; Rinds⸗ 
lunge 2 Zl.; Hammelfleiſch 1.30 Zl.; Schweinefleiſch 
1.60 31.; Karbonade 2 Zl.; Speck 2.60 Zl.; Schmalz 3.20. 

Die Kontrollverſammlungen werden rortgeieit. 
Heute haben ſich vor der Kommiſſion, Konſtantinerſtr. 64, 
die Reſerviſten (Kategorie A, C und C1) des Jahr: 
ganges 1890 zu ſtellen, deren Namen mit 
beginnen. Vor der Kommiſſion, Konſtantinerſtraße 81, 
die Reſerviſten des Jahrganges 1895 mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben Wa bis Wo und in der Wulczanſkaſtr. 223 
die Reſerviſten des Jahrganges 1901 mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben N bis O. (p) 

Heute keine Regiſtrierung des Jahrganges 
1907. Heute amtiert die Rekrutierungskommiſſion für 
die Jahrgänge 1902, 1903 und 1904, und zwar für 
diejenigen Männer, die noch keinen Militärdienſt leiſte⸗ 
ten. Infolgedeſſen findet heute keine Regiſtrierung des 
Jahrganges 1907 ſtatt. Am Freitag haben ſich die⸗ 
jenigen Männer des Jahrganges 1907 zu melden, deren 
Namen mit den Buchſtaben F bis Ge beginnen. (p) 

Rituelle Verpflegung der Juden im Heere. 
Wie die „Rzeczpospolita“ erfährt, haben die Militär⸗ 
behörden, um die rituelle Verpflegung der jüdiſchen 
Soldaten zu erleichtern, angeordnet, den jüdiſchen Sol⸗ 
daten Verpflegungsgeld auszuzahlen Das Geld ſoll 
für 10 Tage in Voraus zur Auszahlung gelangen. 

Die Markthallen am Freiheitsplatz werden 
gemäß einem Beſchluß des Magiſtrats vom Freiheitsplatz 
nach dem Dombrowiliplat übertragen. Auch ſoll die 
eiſerne Barriere am Freiheitsplatz abgetragen werden. 

Zu den Mißbräuchen im Kreisergänzungs⸗ 
kommando. Vor dem Militärgericht hatte ſich ein 
gewiſſer Piekarſti wegen Deſertion zu verantworten. 
Piekarſki hatte den Sekretär des Kommandanten der 
P. K. U, Brylka, beſtochen, wofür dieſer ihn vom Mi⸗ 
litärdienſt befreite. Piefarjfi wurde zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt, Brylka zu eineinhalb Jahren. 

Die polniſche Lehrerſchaft gegen die Schul⸗ 
reform. Der Verband der polniſchen Volksſchullehrer 
verſandte ein Rundſchreiben, in dem er mit dem Ge⸗ 
ſetzesprojekt über die Reorganiſierung des Schulweſens 
polemijiert. Der Verband proteſtiert gegen das Geſetz, 
da es mit dem Geiſte der Demokratie unveteinbar iſt. 

Reviſion der Friſeurſtuben. In den nächſten 
Tagen ſoll aus Warſchau eine Kommiſſion kommen, die 
eine Reviſion in den Friſeurſtuben durchführen wird. (p) 

Ein vereitelter Diebſtahl. Vor der Fabrik 
von Blum und Monic, Puſtaſtraße 30, beobachtete ges 
ſtern nachts ein Poliziſt eine Autodroſchke, die das Licht 
abgeblendet hatte. Da auch das Tor zum Grundjtüd 
offen ſtand, ſchöpfte der Poliziſt Verdacht. Er begab 
ſich daher in den Hof. Wie groß war jedoch ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er im Hofe zwölf Stück Velour aufgeſta⸗ 
pelt ſoh. Er lief auf die Straße, um die Autodroſchke 
anzuhalten. Doch von dieſer war keine Spur mehr. 
Die bisherigen Nachforſchungen nach der Autodroſchke 
verliefen ergebnislos. 

Ein vielverſprechender Sohn. Joſſel Grün⸗ 
baum, Wulczanſka 44, meldete der Polizei, daß fein 
18jähriger Sohn Chajm unter Mitnahme von 1051 Zloty 
Geld, verſchwunden iſt. Die Polizei hat die Verfolgung 
des ungeratenen Sohnes aufgenommen., (b) 

Der verſchwundene Schwiegervater. Sta⸗ 
nislaw Kuligowſki, Wojtowſkaſtraße, meldete der Poli⸗ 
zei, daß ſein Schwiegervater Antoni Swiontek, am 
15. November I. J. in betrunkenem Zuftande die Woh⸗ 
nung verlaſſen habe und bis jetzt noch nicht zurückgekehrt 
ſei. Es beſteht die Gefahr, daß S. ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen ſei. Die Polizei iſt bemüht, den Aufenthaltsort 
des S. ausfindig zu machen. (p) 

Eine Stätte der Unzucht. Vor Gericht hatte 
ſich eine gewiſſe Dora Bokſin, wohnhaft in der Petri⸗ 
kauerſtraße 41, zu verantworten, weil ſie ihre Wohnung 
Liebespärchen zur Verfügung ſtellte. Als die Sitten⸗ 
polizei eine Unterſuchung durchführte, wurde in der 
Wohnung eine gewiſſe S. L. im Evakoſtüm angetroffen. 
Die Bokſin wurde vom Gericht zu einer Geldſtrafe von 
330 Zl. verurteilt. 
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Treibriemendiebſtahl. In der Fabrik von 
Scheibler und Grohmann iſt ein Treibriemen von 
16 Meter Länge geſtohlen worden. b) 

Die Liebe, die dumme Liebe... Der 
18 jährige Grünbaum, Wulczanſkaſtraße 144, entbrannte 
in großer Liebe zu feiner Nachbarin Roja. Da er aber 
kein Geld hatte, ſo beſchloß er, die Kaſſe ſeines Vaters 
einer Reviſion zu unterziehen. Mit dem angeeigneten 
Gelde fuhr das junge Paar in die Welt. 

„Im Lande der Mitternachtsſonne“. Am Freitag, den 
20. November, wird abends um ½8 Uhr im Maithäiſaal ein 
Lichtbildervortrag über obiges Thema gehalten werden. Die 
Lichtbilder ſind in Lodz noch nicht gezeigt worden Es ſind dies 
48 farbenp- ähfige Bilder, die in hervorragender Weite uns die 
wunderbaren Naturſchönheiten Norwegens bis in den nö dlichſten 
Gegenden hinauf und hinein zeigen und über die unwirtlichen in 
Eis und Schnee ſtarrenden Gebiete G önlands bis hart an den 
Nordpol orientieren Sur Deckung der Un ſten wird ein Ein- 
trittspreis von 1 Sloty, für Schüler und Kinder 50 Groſchen 
erhoben. Der Reinge inn dagegen iſt für die Tilgung der gegen- 
wärtigen Bauſchuld der St. Matthäibirche beſtimmt. 

Paſtor J. Dietrich. 


Dereine. 


Aus dem Jünglingsverein der St. Zohannisgemeinde, 
Uns wird geſchrieben: Am kommenden Sonntag, den 22. No- 
vember, wird im Lokale des Jünglingsvereins von der Ver- 
einigung der P faunendöre ein Familienfeſt veronftaliet. Im 
Programm find vorgefeben: Vorträge, Mußkvornäge und Des 
klamattonen. Alle Mitalieder mit ihren Angehörigen ſowie auch 
Gönner u. freunde des Vereins find bierzu eingeladen. Beginn 
der Aufführungen um 4 Uhr nachmittag. 

Cheiſtliche Gewerkſchaft. Uns wird geſchrieben: Sonnabend, 
den 21 November, 8 Une abends, findet im Lobale, Petritauer 
Ne. 283. eine Miugliederverſammlung ſtatt. U a. wied Herr 
©. Feieſe üder die Bedeutung der Preſſe ſprechen. Um zahl- 
reiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht die Verwaltung. 

Chriſtlicher Commisverein. Uns wird geſchrieben: Wir 
weiſen nochmals darauf hin, daß heute, Donnerstog, den 19 No⸗ 
vember d. J., um punkt 9 Uhr abends, im Saale des Chriſilichen 
Commisvereins Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kotzian, einen 
intereffanten Vortrag über das Thema: „Das klaſſiſche Studium“ 
halten wird und werden daher alle Mitulieder ſowie durch die. 
felben eingeführte Gäſte herzlich dazu eingeladen. Um pünk, liches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Vorleſungen. Uns wird geſchrieben: Am Freitag, 
den 20. November, um 8 Uhr abends, wird im Saale des 
Freidenkervereins in der Gdanſkaſtr. 87 Herr Jan Hanemann 
eine Vorleſung über das Thema: „Das Weſen des freien Ge⸗ 
dankens“ halten. Eir tritt für jedermann frei Am darauf⸗ 
folgenden Freitag, den 27. November, um 8 Uhr abends, 
im Saale der Philharmonie Vortrag des bekannten Publi⸗ 
ziſten und Redakteurs Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſki über 
das Thema: „Die Todesſtrafe“. 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Der Magiſtrat brüskiert 

den Stadtrat. Eine Gruppe von Stadtverordneten, 
die ſah, daß der Magiſtrat nicht daran denke, die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einzuberufen, um Rechenſchaft 
über die Wirtſchaft zu geben, hat beſchloſſen, ſich an die 
Aufſichtsbehörden zu wenden. Im Magiſtrat herrſcht die 
ſchönſte Mißwirtſchaft. Verſchiedene der Stadtver⸗ 
ordneten ſind entweder Magiſtratsbeamten oder aber 
ſind mit dem Magiſtrat geſchäftlich ſo eng ver⸗ 
knüpft, daß ſie kein Intereſſe daran haben, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung die Mißſtände aufdecke. 
Vom Eingreifen der Aufſichtsbehörden wird daher eine 
Reinigung des Magiſtrats erwartet. 
Die Liquidierung der Filiale der 
Handelsbank hat in den Kreiſen der Induſtrie 
und des Handels große Beſtürzung hervorgerufen. Es 
wurde eine Delegation nach Warſchau geſandt, die die 
Aufhebung der Liquidation erwirken ſoll. 

Zurardow. Große Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung. Am Sonntag um 1 Uhr mittags, 
findet im Dom Ludowy eine große Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung ſtatt. Sejmabgeordneter E. Zerbe wird 
über die Wirtſchaftskriſe ſowie über die politiſche Lage 
im Zuſammenhange mit den letzten Ereigniſſen in 
Warſchau berichten. Der Eintritt iſt für jedermann frei. 

Warſchau. Geriſſene Geſchäftsleute. 
Ein gewiſſer Abram Tobiasz erwirkte bei der Bank 
Kwilecki, Potocki und Co. einen Kredit in Höhe von 
20000 Zl. Er hinterlegte dafür 50 000 kg Blech, das 
bei einem gewiſſen Keller lagerte. Als die Wechſel 
zahlbar waren, zeigte ſich Tobiasz nicht. Als man das 
Blech mit Beſchlag belegen wollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß es Tobiasz bereits von Keller abgeholt hatte. 
Tobiasz und Keller wurden daher wegen Betrug ver⸗ 
haftet. Gegen, Hinterlegung einer Kaution von 10000 
Zloty wurden beide wieder auf freien Fuß geſetzt. 

— Selbſtmord eines liebenden Che 
mannes. Geſtern nachts um 1 Uhr vergiftete ſich in 
ſeiner Wohnung an der Kopernika 12 der Ingenieur⸗ 
Technolog Eugen Wilg, 34 Jahre alt. Der Grund zu 
der Verzweiflungstat iſt der Tod der Gattin des Wilg, 
die er ſo ſtark liebte, daß er beſchloß, ihr zu folgen. 
„Jablonna. Totgefahren. Auf den Eiſen⸗ 
bahnſchienen wurde die zerſtückelte Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes gefunden. Ob es ſich um einen 
Mord, Selbſtmord oder Unglücksfall handelt, konnte bis⸗ 
her noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Demblin. Munitionsexploſion. Im 
Munitionslager der früheren Feſtung Demblin iſt in⸗ 
folge eines fahrläſſigen Hantierens mit einer Handgra⸗ 
nate eine Exploſion erfolgt. Ein Arbeiter wurde getötet, 
zwei ſchwer verletzt. 

Nowogrudek. Drei Todesurteile. Vom 
hieſigen Bezirksgericht wurden geſtern Alexander Samſyt, 
31 Jahre alt, Rafal Sierzant, 28 Jahre alt und Jan 
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Sierzant, 21 Jahre alt, zum Tode verurteilt, weil fie 
bei ihrer Feſtnahme auf Poliziſten ſchoſſen. Die Vertei⸗ 
digung hat ſich an den Staatspräſidenten mit der 
Bitte um Begnadigung gewandt. Der Staatspräſident 
hat das Geſuch berückſichtigt und die Strafen in lebens⸗ 
längliches Zuchthaus umgewandelt. 

Poſen. Zwei tödliche Unglücksfälle. 
Der erſte, der ſich vor dem Hauſe Glogauerſtraße 79 
abspielte, betraf den 11 jährigen Schulknaben Mieczyslaw 
Kowalſti, als er hinter einem Straßenbahnzug der 
Linie 4 herlief und plötzlich zur Seite bog und in einen 
von Gurtſchin kommenden Kraftwagen hineinlief. Er 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das Stadtkrankenhaus ſtarb. Der zweite 
tödliche Unglücksfall ereignete ſich vor dem Hauſe Ko⸗ 
finftiegoftr. 11 in Wilda, wo der 27 Jahre alte ver⸗ 
heiratete Buchhalter Wilhelm Biedale auf gräßliche 
Weiſe ums Leben kam. Er hatte ſeinen Hausſchlüſſel 
vergeſſen und verſuchte durch Emporklettern an einem 
Balkon in feine Wohnung zu gelangen. Dabei ſtürzte 
er ab und fiel auf einen eiſernen Staketenzaun, wobei 
er ſich den Leib durchbohrte und ſich ſo ſchwer 
verletzte, daß er bald darauf im Stadtkrankenhauſe ſtarb. 

Gnefen. Ein ſchwerer Junge ver⸗ 


haftet. Der aus dem Unterſuchungsgefängnis Gneſen 


vor einigen Wochen entſprungene Kosmala, ein ſchwerer 
Junge, iſt jetzt endlich gefaßt worden. Nachdem er ſich 
Dr die Freiheit gegeben hatte, war er der Schrecken 
er Umgegend, zeigte ſich am hellen Tage in Marzenin 
und ſtieß Drohungen gegen angeſehene Einwohner aus. 
Vor kurzem ſtahl er einem Landwirt bei Wongrowitz 
zwei Pferde, die er in Kongreßpolen veräußern wollte. 
Er hatte ſeinen Raub bereits bis Smarzewo bei Strzal⸗ 


kowo gebracht, als er dort auf einem Bauernhofe gefaßt 


wurde. Ohne Widerſtand zu leiſten, ließ er ſich feſſeln 
und abführen. Der mit ihm zu gleicher Zeit entwichene 
Naubmörder Kaczmarek iſt leider noch nicht ergriffen. 


Kurze Machrichten. 
Deutſch⸗polniſches Hygiene⸗Abkommen. Das 
Deulſche Reich und die Polniſche Republik haben ein Ab- 


kommen über den gegenſeitigen Nachrichtenaustauſch, beiref- 


fend das Auftreten übertragbarer Krankheiten 
in den beiderſeitigen Grenzkreiſen, getroffen. 

Italieniſcher Kredit für Polen. Italieniſchen 
Zeitungsmeldungen zufolge hat die Banca Italiana be⸗ 
ſchloſſen, der polniſchen Kommerzbank einen Kredit von 
zwei Millionen Dollar für Warentauſch zu gewähren. 

Erzbiſchof Cieplat — Biſchof von Wilna. 
Der Bapit ernannte den Erzbischof Cieplak zum Biſchof 
von Wilna 

General Seeckt ſoll zurücktreten. Aus Ber⸗ 


Un wird gemeldet, daß die Reichsregierung beſchloſſen 


habe, die Forderung der Botſchafterkonferenz nachzukom⸗ 
men und den Oberbefehlshaber der Streitkräfte, Gene⸗ 
ral von Seeckt zu ſeinem Rücktritt aufzufordern. 
Chamberlain lehnt den Adel ab. Der König 
von England hat dem engliſchen Außenminiſter Auſten 


Großes erotiſches und ſenſationelles Drama in 
12 Alten. Regie: Wiktor Bieganski. 


In den 
Hauptrollen: 


Marie Balcerkiewicz 
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Chamberlain in Anerkennung feiner Verdienſte um das 
Zuſtandekommen des Vertragswerkes von Locarno den 
Adel angeboten. Chamberlain hat ihn abgelehnt. Die 
Verleihung des Adels hat die unangenehme Nebenwirkung 
der Verſetzung von dem wichtigen Unterhaus in das poli⸗ 
liſch ohnmächtige Haus der Lords. 

Brand der Docks von New⸗Orleans. Geſtern 
entſtand in den Docks von New⸗Orleans ein Brand, 
der einen bedeutenden Teil derſelben vernichtete. Der 
Schaden beträgt zwei Millionen Dollar. 

Die Wahlen in Perſien. Die Wahlen in die 
geſetzgebende Körperſchaft find ohne Zwiſchenfall verlaufen 
1057 Provinzen verlangen, daß Riza Khan den Thron 

eſteige. 

Autounfall von Krupp v. Bohlen⸗Halbach. 
Das Auto des Herrn Krupp von Bohlen: Hultad) iſt zwi⸗ 
ſchen Ahaus und Epe in Weſtfalen verunglückt. Der 
Wagen kam auf der halbgefrorenen Straße ins Schleudern, 
riß einen Baum um und ſtürzte die Böſchung hinab 
Der Chauffeur verunglückte hierbei tödlich. Herr und 
Frau von Bohlen kamen unter das Auto zu liegen. Frau 
von Bohlen erlitt anſcheinend einen Schlüſſelbeinbruch 
und Rippenquetſchungen Sie befindet ſich zurzeit in einem 
Krankenhaus. Die Verletzungen des Herrn Krupp von 
Bohlen: Halbach find unerheblicher Art. 

Mit 120 Kilometer ins Publikum. Während 
eines Rennens in Newcaftle (Auſtralien) fuhr ein Auto⸗ 
mobil mit einer Geſchwindigkeit von 70 Meilen (etwa 
120 Kilometer) in der Stunde in die Zuſchauermenge 


Scala- Theater. 


Cegielniana⸗Straße 18. 1196 
Sonntag, den 22. d. Mts., 4, Uhr nachm. 


Feierliche 


Eröffnungsvorſtellung 


des deutſchen Opern⸗ und 
Operettenenſembles. 


Aus Anlaß des 100jährigen Geoͤenktages 


von Johann Strauß 
gelangt zur Rufführung: 


„Der Zigennerbaron“ 


Romiſche Oper in 3 Alten, Mufltaliſche Zeitung unter Prof. J. Soſula. 
Geſchmack volle Roſtüme und Dekoratlonen. 


Blillettvorverkauf täglich an der Theaterkaſſe von 11— 1 u. ab 5 Uhr. 


Heute große Premiere! Das große polniſche Filmwerk 


„Warſchauer Vampire 


(Das Geheimnis des Taxameters Mr. 1051) 


und die ſchönſte Warſchauerin, prä- 
müert auf der Schönheits konkurrenz N 
Julian Sym, Lech Owron und Oktav Kaczanowski. — 


Heute vor jeder Vorſtellung: 5.30 nachmittags, 7.30 und 10 Uhr abends Vortrag des Regiſſeurs Wiktor Biegafis Ki. 
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hinein. 

9 ſchwer. 
Im Bergwerk begraben. 
berichtet wird, ereignete ſich dort auf einer Kohlenze 
am Sonnabend nachmittag ein ſchwerer Unglücksfall 
Beim Abſtützen eines Ganges ſtürzte dieſer in eier 
Länge von etwa 15 Metern zuſammen, wobei drei 
Arbeiter unter den Trümmern begraben wurden. fe 
drei konnten nur als Leichen geborgen werden. 


Eine Perſon wurde getötet, 25 verlegt, bau 
Wie aus Heerlen 


Gefängnis verurteilt. 


Der Erſte Staatsanwalt Dr. Gerlach beantragte 
am Schluſſe feiner Darlegung, in der er die Grü 

Bothmer in drei Fällen für überführt erachtet, eine 
Geſamtſtrafe von 2 Jahren Gefängnis, und zwar 
für die Diebſtähle in Polzin zu je 6 Monate Gefängnis, f 
für die Diebſtähle im Haufe Ried 1 Jahr 3 Mona“ 
Gefängnis. Die Strafen ſollen unter Anrechnung der 
Unterfuhungshaft auf 2 Jahre Gefängnis zuſammen 
gezogen werden. 
Das Gericht verurteilte die Gräfin zu einem Jaht 
Gefängnis. 


Warſchauer Börſe. 
17. November 18. a 


Belgien 30.95 0.93 
London 33.05 33.05 
Neuyork 6.77 6.77 
Paris 27.27 r 217.37 
Prag 20.21 20.22 
Zürich —.— —.— 
Wien 96.04 96.06 
Italien 27.25 27.29 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 18. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 32.37 
Zürich 88 00 
Berlin 62.28-62.92 
Auszahlung auf Warſchau 62 09 —62 41 

Kattowitz 62.09—62 41 

Poſen 61.84-62.16 
Danzig 77.40-77.60 


Züricher Börfe. 


17. November 18 November 


Warſchau 83.— 88.00 
Paris 20 75 20 82 
London 25 143 25.14 
Neuyork 5 186 5.186 
Belgien 23.52 23 55 


Italien 20.70 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern mit 680, 
bis 6,85 gehandelt. a 


Marie Labecka N 
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Kirchengeſangverein der 


St. Matthäi⸗ Gemeinde 
zu Lodz. 


Allen mitgliedern wird hieemit zur Kenntnis ge= 
bracht, daß heute, Donnerstag, d. 19. November ö. J., um 
7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr abends im zwei⸗ 
ten Termin im eigenen Lokale, Petrikauerſtraße 285, die 


Gründungs⸗ 
Verſammlung 


des Vereins mit folgender Tagesordnung ſtattfinden wird: 
1) Eröffnung der Verſammlung, 2) Derlefung und Ge⸗ 
nehmigung der vereinsſatzungen, 3) Bericht des Schrift⸗ 
0 — — 4) Bericht des Kaſſlerers, 5) Bericht der 
ellfungekommiſſlon, 6) Entlaſtung der zeitweiligen Ver⸗ 
waltung, 7) Wahlen und 8) Anträge. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder erſucht hoͤflichſt Die Verwaltung. 


Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 


J. Opatowſki, Nowomieiſka⸗Straße Nr. 27 


Günftige Bedingungen! 1188 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmann. 


a Enden „Aurora“ 
Kopernſka (Milsza) 64. 
Am Sonnabend, den 21. November, veran- 


— F ante der Turnverein „Aurora“ mit dem Ra- 
dogoszezer Turnverein eine große 


Sieges-Seier 


mit Preisverteilung vom Fünfkampf. Turneriſche 
Vorführungen und Tanz. Beginn um 8 Uhr abends. 
Alle Sportvereine und Gönner find herzl. wilkommen. 


1211 Die Verwaltung. 


Die Geſangſektion der Deutſchen 
Sozialiſt. Arbeitspartei Polens 


veranſtaltet am Sonntag, den 22. dſs. Mts., um 3 Uhr 
nachmittags, im Saale Andrzejaſtraße 17 einen großen 


Unterhaltungsabend 


mit reichhaltigem Programm, Unter and. kommen 
zum Vortrag: Geſang ſowie humoriſtiſche und 
muſikaliſche Vorträge. = 

Nach Erſchöpfung des Programms Tanz. Zum Tanz 

ſpielt ein gutes Streichquartett auf. — Eintritt gegen 
freiwillige Spenden für die Geſangſektion. 

Alle Mitglieder und Gönner der Sektien werden 
höfl. eingeladen. 1209 Der Vorſtand. 


Ak. 


An die Mitglieder 
der Lodzer Turnvereine! 


Sonnabend, den 21. ds. Mts., um 8 Uhr 
abends, findet in der Turnhalle, Zakatna 82, 
die zweite und letzte 


A große Versammlung 


in der Angelegenheit des projektierten Zuſammenſchluſſes 
der Lodzer Turnvereine zu einem Zentralverein mit 
Abteilungen ſtatt. 

Es werden daher die Mitglieder aller Sportabtei⸗ 
lungen der Lodzer Turnvereine u. zwar: „Aurora“, 
„Dabrowa“, „Eiche“, „Kraft“, Lodzer Sport: 
und Turnverein und „Nadogoszezer“ erſucht, an 
dieſer außerordentlichen, wichtigen Verſammlung voll. 
zählig teilzunehmen. 

1157 Der Gründungsausſchuß. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Dr. med. 10 
Roschanef 


Faut-Bopl.-u.garnle®" 
Dzielnaſtr. 9 
Behandlung mit künstliche 
Sonnenhöhe. Eh 
Empfängt 8—9¼ u. 8 
Tel. 28⸗98. 
„ 
Dr. med. . 

Z. Rakowsk 


Telephon 27-81. 
Spezialität: 


Ohren⸗, Naſen⸗, Ve 
25 Lungen⸗Kran 1 
n L 


Pomorſka 10 (Sred 1 
Sprechſtunden 12.2 u. De | 
Brenn apparat 


für Brandmaler“ 
(im auten Zuftande) e 
kaufen geſucht. var, 
mit Preisangabe u 
B. G. in der Exp. d⸗ 


niederzulegen. 4 


. 


lung 
ich d 
mög 
Sie 


onät 


tut 
dem 
zurü 
Sech 
Her 


gleit 
und 
aurü 
fünf 
aller 
als 


gen 
ſcha 
und 
erw. 


ein 
kürl 


la 3 


